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Beilage zu Nr . 18 - er Karlsruher Zeitung.
Mittwoch , 22 . Januar 1868 .

Badischer Landtag .

si Karlsruhe , 18 . Jan . 21 . öffentliche Sitzung der Ersten
Kammer der Landstände , unter dem Vorsitz des Präsiden¬
ten Geh . Rath v . M o hl . (Budget des Handelsministe -

reums . Landwirthschaft . -Schluß .)

Frhr . v . Gemmingen will im gegenwärtigen Moment
der Landwirthschaft , die mit großen Schwierigkeiten zu käm¬

pfen habe , nicht zu viel Mittel entzogen sehen und empfiehlt
im klebrigen , dem Wunsche der Zweiten Kammer beizutreten .

Geh . Referendar Dietz freut sich über die Anerkennung der

RcgicrnngsthLtigkeit für die Landwirthschaft Seitens des

Frhrn . v . Göler , und bemerkt , daß die Regierung die Auf¬
nahme der weitern 6000 fl. , deren Verwendung im Einver¬

nehmen mit dem landwirthschaftl . Verein erfolgen werde , un¬
ter § 11 wünsche, weil dort schon 3000 fl . zu dem gleichen
Zweck vorgesehen seien. Die Frage bezüglich der Wahl des

Paragraphen werde übrigens im Finanzgesetz ihre Erledigung
finden.

Se . Großh . Hoheit Prinz Wilhelm wünscht die prin¬
zipielle Frage , ob die Staalsregiernng die Pflege der Land¬
wirthschaft in die Hand nehmen oder sich mit Unterstützung
des landwirthschaftl . Vereins begnügen solle , dahin entschie¬
den , daß die Regierung diesem Verein , soweit als thunlich , die

Pflege der landwirthschaftl . Interessen überlasse und so wenig
als möglich selbst eingreife . Wenn irgend wo , so sei hier
die Selbstverwaltung am Platz , wie denn auch die Kreise
schon angefangen hätten , diesen Angelegenheiten ihre Sorge
zuzuwenden.

Geh . Referendar Dietz weist darauf hin , daß früher die
Pflege der Landwirthschaft durch eine Staatsstelle , die Zentral¬
stelle der Landwirthschaft , vermittelst des landwirthschastlichen
Vereins geschah. Man glaubte später , diesen Verein freier
stellen zu müssen, stellte ihm jedoch anfänglich noch die Mittel
zur Lösung seiner Aufgabe zur Verfügung und wolle ihn jetzt
mehr auf sich selbst anweisen . Es sei die Absicht , ihm Alles

zu überlassen , was er zu leisten vermag ; allein es blieben
noch Aufgaben übrig , die dieser Verein nicht lösen könne nnd
ihm hiernach auch nicht zu überlassen seien. Bezüglich der
Verwendung der fraglichen 6000 fl. erachte die Regierung
ein Zusammenwirken mit dem Verein erforderlich und durch
Vereinbarung über die Grundsätze der Prämienvertheilung
für die nächste Zeit ausführbar .

Frhr . v . Türckheim bemerkt , daß über die Wirksamkeit
des landwirthschaftl . Vereins vielfach irrige Ansichten bestehen.
Die frühere Unterstützung von Seiten der Regierung habe er
gefunden , weil er dem Kleinbauern habe zu Gut kommen, ihm
eine Art von Unterricht habe ertheilen sollen . Dieser könne
aber besser durch die Regierung ertheilt werden , und hierin
sinke die Vereinsleistung . So wie der Verein jetzt besteht,
könne seine Thätigkeit keine entsprechende sein ; man könne ihn
daher zu Grunde gehen lassen. Die gegenwärtige Leitung der
landwirthschaftl . Angelegenheiten sei als eine nicht einheitliche
keine ersprießliche.

Dennig ist mit dem Vorredner einverstanden . Mit der
Entscheidung über die Verrechnung der fraglichen 6000 fl.
unter § 8 oder 11 werde auch über oie Existenz des Landwirth¬
schaftl. Vereins entschieden; denn dieser müsse zu Grunde
gehen, wenn man ihm die Mittel entziehe.

Frhr . v. Göler spricht seine Zustimmung zu den von Sr .
Großh . Hoheit Prinz Wilhelm ausgesprochenen Ansichten
aus , so weit es sich um ein ideales Ziel handle , weil jeder Jn -

teressenkreis für sich selbst am besten sorg ?. Bei der Land¬

wirthschaft aber scheine das in unserem Land noch nicht der

Fall zu sein , und insbesondere der landwirthschaftl . Verein
besorge sogar , daß er trotz seiner Mitgliederzahl von 13,000
ohne Staatshilse nicht einmal das landwirthschaftl . Wochen¬
blatt aufrecht erhalten könne.

Staatsrath Weizel dankt dem Frhrn . v . Türckheim
für seine Aufschlüsse über den Stand des landwirthschastlichen
Vereins . Er sei nie mit der neuen Organisation des letzteren
einverstanden gewesen . Alle Bezirksvereine , um ihre Ansicht
befragt , hätten seiner Zeit ans die Vereinsthätigkeit mit leiten¬
der Regierungsthätigkeit das Hauptgewicht gelegt. Trotzdem
habe man kurze Zeit nachher sich auf den bureaukratischen
Standpunkt gestellt nnd einen künstlichen Organismus auf
einem Gebiet eingeführt , wo nur einträchtiges Wirken erfolg¬
reich sein könne . Er möchte eine neue Erwägung dieser Frage
wünschen.

Bei der Position für Beförderung der Pferdezucht hat die

Zweite Kamme» l,die angeforderten 20,000 fl. für den Ankauf
neuer Hengste gestrichen , dagegen zu Protokoll erklärt , die

Großh . Regierung wolle dem 8 35 ( Prämien für Pferde -

züchker) außer den verlangten W00 fl . noch weitere 4000 fl .
zuweisen und im Finanzaesetz auf 12,000 fl . erhöhen .

Der Berichterstatter Frhr . v . Gemmingen hält unser
Land mit Ausnahme allenfalls von einigen Strecken des See¬
kreises für die Pferdezucht nicht geeignet, und die Benützung
des Landesgestüts sei oft nur eine Spielerei Seitens der Land -

wirthe . Die militärische Rücksicht sei nicht durchschlagend,
da die meisten Remonten außer Landes gekauft werden . Der
Beschluß der Zweiten Kammer scheine ihm daher sachgemäß.
Die Prämien wünsche er theilweise auch für eingerichtete Foh¬
lenweiden bewilligt .

Oberst v . Böcklin ist der Ansicht , daß der Rückgang der
Pferdezucht äußeren Umständen zuzuschreiben ist. Im Jahr
1859 seien etwa 1000 Stuten von der Militärverwaltung
im Lande ausgekaust und nach der Demobilisirnng wieder
»erstellt worden. Diese hätten auf die Dauer der Verstellung ,

das ist zwei Jahre lang , nicht gedeckt werden dürfen und seien
daher der Pferdezucht entzogen gewesen. Die Besitzer der
norddeutschen Stuten im Oberlande würden das Eingehen
des Landssgestüts sehr beklagen. Er könne die verminderte
Bewilligung nicht billigen und dem Kommissionsantrag , der
dem Beschluß des andern Hauses beitrete , nicht zustimmen .

Frhr . v . Falken stein ist gleichfalls gegen dem Kommis¬
sionsantrag . Die Privathengsthaltung werde nur Arbeits¬
pferde und diese nicht vollständig liefern . Für die Züchtung
leichterer, für die Militärverwaltung geeigneter Schläge und
der Luxuspferde könne das Landesgestüt nicht entbehrt werden .
Zur Pferdezucht fei übrigens die Rheinthalebenc , insbesondere
die Bezirke Lahr , Offenburg , sowie die Hardt gut geeignet .

Frhr . v . G ö ler will der Aufhebung des Landesgestüts das
Wort nicht reden ; durch die Privatthätigkeit könne diese An¬
stalt nicht ersetzt werden . Dagegen billige er den von dem
andern Hause vorgenommenen Strich , da die im Lande vor¬
handene Anzahl wirklich guter Stuten im Verhältniß zu der
Hengstezahl des Landesgestüts zu gering sei.

Geh . Referendär Dietz erklärt , daß man in der jüngsten
Zeit durch sorgfältigste Auswahl der Hengste den verschiede¬
nen Anforderungen an das Landesgestüt zu genügen versucht
habe, und die letzten Ankäufe in Norddeutschland hätten voll¬
ständig entsprochen. Die Pferdezucht werde bei uns aller¬
dings auch von unbemittelten Kleinbauern betrieben , welche
dies besser unterlassen würden . Gegen den Strich der 20,000 fl .
habe die Regierung nichts einzuwenden ; sie werde die Privat -
thätigkeit zu heben suchen . Sie hoffe dies mit Hilfe der Prä¬
mien zu erreichen , über deren Verwendung eine Verordnung
im Benehmen mit der Zentralstelle des Landwirthschaftl . Ver¬
eins und dem Ministerium des Innern vorbereitet sei . Es
werde dabei auch auf Beförderung der Anlage von Fohlen -
gärten Rücksicht genommen.

Dennig macht gegen Oberst v . Böcklin darauf aufmerk¬
sam, daß der Strich der 20,000fl . auf einem Beschluß des an¬
dern Hauses beruhe . Uebrigens sei die Budgetkommission
mit den Ansichten des Berichterstatters in dieser Sache nicht
ganz einverstanden .

Dies bestätigt auch Frhr . v. Türckheim . Das Landes¬
gestüt trage nicht die Schuld an der schlechten Brauchbarkeit
unserer Pferde für Militärzwecke , sondern das zu frühe Ein¬
spannen der jungen Pferde . Ein Fehler sei es dagegen ge¬
wesen, daß bei dem Landesgestüt auf gewisse Gebrauchsbedürf¬
nisse ( „Karrengäule ") nicht Rücksicht genommen worden sei .
In der letzter » Richtung möge man die Privat -Hengsthaltung
besonders unterstützen .

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Oberst v . Böck¬
lin und des Frhrn . v . Gemmingen werden die von der
Zweiten Kammer bewilligten Beträge in dem ordentlichen
Budget des Handelsministeriums genehmigt. Sodann wer¬
den nach Verwerfung des erwähnten Antrags des Frhrn .
v. Göler nach dem Vorgang der Zweiten Kammer folgende
Wünsche zu Protokoll erklärt ?

1) „Großh . Regierung möchte zur Anforderung des § 8
Unterstützung des landwirthschastlichen Vereins im Betrag
von 7000 fl. noch die weitere Summe von 6000 fl . zuschießen
und im Finanzgesetz auf 13,000 fl. erhöhen .

"
2) „Großh . Regierung wolle dem 8 35 (Prämien für

Pferdezüchter) außer den verlangten 8000 fl . noch weitere
4000 fl . zuschießen und im Finanzgesetz auf 12,000 fl. erhöhen .

"

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildet die Inter¬
pellation des Frhrn . v . Rüdt bezüglich der Vertheilung der
Einquartierungslast .

Der Interpellant weist darauf hin , daß die über den
Gegenstand erlasieneVerordnung vom 23 . Mai 1844 nur auf
die Großherzoglichen und die deutschen Bundestruppen berech¬
net und ihre Geltung für den Kriegsfall ausdrücklich ausge¬
schlossen sei. Im Jahr 1866 sei deßhalb die Einquartierungs -
last in den einzelnen Orten nach verschiedenen Grundsätzen
vertheilt worden und die Verwaltungsgerichte , welche in dieser
Sache des öffentlichen Rechts zur Entscheidung berufen seien,
hätten sich theilweise wegen Mangels einer gesetzlichen Be¬
stimmung auf das Materielle der Sache gar nicht eingelassen .
Er stelle mit Rücksicht aus die gegenwärtige Lage die Anfrage
au die Regierung , ob sie schon die Nothwendigkeit erkannt
habe nnd Willens sei , ein Gesetz einzubringen , welches den
Zweck hätte , die Grundsätze festzustellen, nach welchen die Ver¬
theilung der Einquartierungslast zu bemessen sei .

Ministerialpräsident I o l l y erwiedert , daß die erwähnte
Verordnung durch das Bundes -Verpflegungsreglernent zwar
eine Ergänzung gefunden ; für den Fall feindlicher Einquar¬
tierung fehle es aber an einer Bestimmung ; eine gesetzliche Re¬
gelung könne indessen für diesen Fall nicht eintreten , weil hier
die Einquartierung häufig genug nach militärischen Rücksichten
allein und auf Befehl der betr . Kommandanten geschehen
müsse. Eine Ausgleichung werde am besten nach dem Kriege
bewirkt .

Frhr . v. Göler bemerkt , daß selbst im Krieg in der Regel
von den Kommandanten nur allgemeine Bestimmungen über
die Gesammtzahl der in einem ganzen Ort einzuquartierenden
Truppen getroffen würden und die Ausführung den Ge¬
meindebehörden überlassenwerde, welche deßhalb im Jahr 1866
auch schon zum voraus Vertheilungslisten ausgestellt hätten .
Das Vorgehen der Gemeindcbehöroen in solchem Fall könne
gewiß geregelt werden.

Ministerialpräsident Zolly überläßt dem Interpellanten ,
wenn es ihm geeignet scheine , den Weg der Motion zu betre¬
ten , hält aber den jetzigen Moment zu einer raschen Erledi¬

gung der Sache nicht paffend.

Der Präsident erklärt sich mit Rücksicht ans die Geschäfts¬
ordnung des Hauses gegen die Zulässigkeit einer allgemeinen
Diskussion des Gegenstandes , und nach einigen weitern Be¬
merkungen erklärt sich Frhr . v . Rüdt befriedigt , nachdem
Ministerialpräsident Jolly für den Fall eines eiutretenden
Krieges eine genauere Prüfung der Sache zugesagt hatte .

Es folgen noch einige die Arbeiten des hohen Hauses betref¬
fende Bemerkungen , worauf die Sitzung geschloffen wird .

Deutschland .
^ Berlin , 19 . Jan . In hiesigen politischen Kreisen spricht

man von einer wachsenden Annäherung zwischen dem dies¬
seitigen und dem Wiener Kabinet . Unzweifelhaft enthält zu¬
mal bei der jetzigen Lage ein freundschaftliches Einvernehmen
zwischen Preußen und Oesterreich sehr wichtige Bürgschaften
für die Fortdauer des europäischen Friedens . Desto begreif¬
licher bleibt es , daß Angesichts des überall so klar hervortre -
tenden Friedensbedürfnisses sowohl hier als in Wien der an¬
gelegentliche Wunsch besteht , die gegenseitigen Beziehungen iu
einer dem Gedeihen einer friedlichen Entwicklung möglichst
zuträglichen Weise zu gestalten. Auch verlautet von Be¬
mühungen Preußens um die Herbeiführung einer Verständi¬
gung zwischen den Regierungen von Rom und Florenz . —
Die Hilfsleistung bei dem Nothltand in Ostpreußen wird
an manchen stellen noch durch das Vorherrschen einseitiger
Auffassungen gehemmt. Derlei Theorien und Systeme sind
unter solchenVerhältnissen am wenigstenangebracht . Was ist es
z . B . für ein Prinzip , „nur Arbeit , aber keine „Almosen " zu
geben, " wo Menschen hungern und nichts zu essen haben ?
In solchem Fall zeigt sich doch das unmittelbare dringende
Bedürfniß direkter Unterstützung durch Darreichung von Le¬
bensunterhalt . Ferner , was nützt dem Darbenden , welcher
überhaupt kein Geld besitzt, um sich Lebensmittel zu beschaffen,
der Nachweis : es bestehe in Ostpreußen keine eigentliche
Theuerung und es fehle dort auch nicht an Vorräthen von
Brodfrüchten ? Ihm macht es praktisch keinen Unterschied ,
ob der Scheffel Roggen 1 Thaler oder 10 Thaler kostet , denn
er kann weder in dem einen noch in dem andern Fall über¬
haupt irgend Etwas kaufen. Eine ernste Erwägung dieser
Punkte wird sicherlich dazu beitragen , unrichtige Hilfssysteme
zu beseitigen .

Oefterreichische Monarchie .
-j-f Wien , 19 . Jan . Das von den Delegationen zu

votirendc Reichs budget — seine Ziffern kennen Sie be¬
reits — befindet sich bereits im Druck und wird also voraus¬
sichtlich schon iu den nächsten Tagen öffentlich vorliegen . Da¬
gegen wird sich die Vorlage des „Rothbuchs " noch einige Zeit
verzögern , weil mehrere diplomatische Aktenstücke , welche die
neueste Lage der bezüglichenVerhandlungen kennzeichnen, noch
nicht eingetragen sind.

Der Erzbischof Haynald geht noch in dieser Woche nach
Rom ab . Er nimmt nicht offiziell an den Konkordatsverhand¬
lungen Theil , aber er hat , als eine des Terrains in hohem
Grad kundige Persönlichkeit , dem Botschafter zur Seite zu
stehen . Von der gleichzeitigenSendung des Prof . Schulte
ist definitiv abgesehen worden.

Die sämmtlichen Mitglieder der zur Trauerfeier hieher
entsendeten S p e z i a l deputationen sind heute bei Hrn .
v . Beust zum Diner geladen.

Frankreich.
* Paris , 19 . Jan . Der in der Sache Kerveguen nie¬

dergesetzte Ehrenrath hat sich , wie er es festgesetzt , am verwi -
chenen Freitag wieder versammelt. Hr . v . Kerveguen hatte ,
wie der „ Siecle " berichtet, verschiedene Personen namhaft ge¬
macht , um seine persönliche Verantwortlichkeit für die von ihm
auf der Tribüne vorgebrachten Verläumdungen abzuschwä-
chen. Die HH . Havin und Gueroult haben sofort verlangt ,
daß diese Personen von dem Ehrenrath gehört werden sollen,
und dieser hat beschlossen, dieselben zu einer Zusammenkunft
einzuladen .

Der Bischof von Orleans , Msgr . Dupanloup,hat nun
in seiner Diözese aus eigenerMachtvollkommenheitden Peters -
pfeunig als Steuer ausgeschrieben, die im Betrag von 15
Cent , von jedem gläubigem Haupt erhoben werden soll. Der
Hr . Bischof drückt dabei die zuversichtliche Hoffnung aus , daß
die Wohlhabenderen diese Steuer einigeDutzend Mal entrich¬
ten werden .

Nach dem „Jonrn . de Versailles" scheint man ernstlich zu
beabsichtigen , in der Ebene von Satory ein verschanztes
Werk auzulegen . Es soll eine Fläche von 540 Meter Länge
und 400 Nieter Breire haben, mit einer Ringmauer eingefaßt ,
und an den Ecken wie an den Eingängen mit Bastionen ver¬

sehen werden . Zunächst soll dieses Werk zu einein Reserve¬
park für die Artillerie und das Genieweseu dienen.

Amerika .
Sreu -Bork , 18 . Jan . (Per „Scotia "

.) Im Senat

ging eine Bill durch , welche die Baumwollfteuer für 1868
und für fremde Baumwolle bis Ende 1869 aufhebt . DaL
Militärkomitee des Senats empfahl demselben , der Amtsent¬
setzung Stanton ' s seine Mitwirkung nicht zu leihen . Das
Haus passirten Resolutionen , die eine strenge Verdammung
Johnson ' s wegen der Entfernung Sheridan 's uns den Dank
an Grant wegen seiner Opposition gegen die Entfernung von
sheridan und Stanton aussprechen. — Cabral , der bis¬
herige Präsident von St . Domingo , ist geflüchtet und Baez
als Präsident proklamirt worden. — Juarez ist zu Weih¬
nachten feierlich als Präsident von Mexiko inftallirt worden .



Bade « .
Karlsruhe , im Jan . Die . Bad . Landes - Zlg " hat in ihrem

Blatt vom 30 . Nov. 1867 , Nr . 280 , eine Korrespondenz mit dem
Zeichen : / x Bremgarten , Amts Stausen , 23. Nov . veröffent¬
licht , in welcher der Flußbau -Behörde der Vorwurf gemacht wird, daß
sie beim Unfertigen der Faschinen auch das sogenannte Girlenholz
im Winter fällt , anstatt daß sie diese Holzart den Gemeinden bis zur
eintrelenden Saflzeit stehen laßt und den letzteren dadurch den angeblich
so sehr gewünschten Vortheil verschafft , die Rinde dieses Holzes zu
gewinnen und zu industriellen Zwecken zu verkaufen. Obgleich , wie
selbst der erwähnte Korrespondcnzarlikel zugesteht , die Flußbau -Behörden
durch 8 94 des Forstgesetzes vollkommen berechtigt sind , zu jeder Zeit
alles im Ueberschwemmungsgebiet wachsende Holz zu den Zwecken des
FlnßbaueS gegen Bezahlung der tarifmäßigen und jeweils auf 5jährige
Durchschnitlsberechnung gegründeten Preise in Anspruch zu nehmen,
hat doch die obige Korrespondenz zu einer nähern Erhebung des Sach¬
verhalts Anlaß gegeben , bei welcher sich laut der vorliegenden schrift¬
lichen Erklärungen hcrausgestellt hat, daß die Gemeindebehörden in den
hauptsächlich betheiligten und genannten Gemarkungen eine Aufsparung
des sogenannten Girlenholzes bei Gelegenheit des Faschinenhiebs nie¬
mals gewünscht haben und auch jetzt nicht wünschen , daß sie vielmehr
mit der Fällung des Faschinenholzes in bisher üblicher Weise ganz
einverstanden sind. Der fragliche Vorwurf , abgesehen davon , daß er
schon von vornherein unzulässig erscheint , ist also jedenfalls nicht im
Sinn der nächst der Flußbau - Verwaltung allein bei der Sache berühr¬
ten Gemeinden , sondern augenscheinlich von unberufener Seite erhoben ,
und zerfällt demnach in Nichts.

; Karlsruhe , 19. Jan . Den sechsten Vortrag zu Gunsten
des Frauenvereins hielt Hr . Obermedizinalrath llr . Volz über da»
„ rothe Kreuz im weißen Felde.

" Es ist dies das Symbol der Mit¬
glieder der sogen Genfer Konvention zur Rettung der Ver¬
wundeten im Krieg, „ ein Panier des Frieden « mitten im Kampf ,
die Fahne der' Zivilisation , de« Christenthums , der Humanität mitten
in der Barbarei des Krieges " In einem höchst interessanten Vor¬
trag zeigte der Redner zuerst, wie erst die Neuzeit eine solche in der
Geschichte der Zivilisation epochemachende Schöpfung wie der Genfer
Vertrag hcrvorbringen konnte ; theils durch eine nie da gewesene Rich¬
tung der Geister auf Verwirklichung humaner Zwecke, theils durch die
Kriegführung der Neuzeit , wo neben mörderischen Geschützen der Mas¬

senkampf in dm Vordergrund trat , und in Folge der Uebermenge von
Verwundelm die militärischen Sanitätseinrichtungen Hch als ungeini¬
gend erwiesen. Der Kriinkrieg zeigte zum ersten 21dal die Unzuläng¬
lichkeit dieser Einrichtungen und die erste Herbeiziehung der Volks-
Hilfe zur Rettung und Pflege der Verwundeten , die alsbald Ungeheu¬
res leistete ; der italienische Krieg reifte dann de» Gedanken der Genfer
Konvention, deren Grundsätze am 26 . Okt. 1863 festgestellt und am
8. Aug. 1864 von 26 Regierungen angenommen wurden ; sie ruhen
einerseits auf dem organisirlen Hcrbeiziehen des Volkes nach allen
Schickten und Ständen und anderseits aus der Heilighallung und
Neutralität der Verwundeten , sowie des gesummten Sanitätspersonals
und seiner Einrichtungen . Der Redner gab dann noch einzelne Details
über die großartigen und segensreichen Wirkungen dieser Genfer Or¬
ganisation im Krieg des Jahres 1866 , und schloß mit der Bemer¬
kung, daß die Ausstellung in Paris benützt worden sei, um diese Kon¬
vention zu vervollkommnen und ihr noch eine größere Ausdehnung
zu geben .

Vermischte Nachrichten .
* Heidelberg , 18. Jan . Zur Linderung der Noth in Ost¬

preußen soll am nächsten Donnerstag hier ein Dilettanten -
konzert statlfinden. Dasselbe wird auch in weiteren außerhicsigen
Kreisen lebhaftes Interesse darum erregen , weil neben dem Beitragen
zu einem guten Zweck noch die Möglichkeit geboten ist , Kunstfreunde,
deren Leistungen sonst kaum in Konzerten bekannt geworden, und doch
in dem musikalischen und poetischen Kunstleben nicht zum ersten Mal
als namhafte genannt werden, hören zu können. Mit Opserwilligkeil
haben auch einige Damen und Herren dazu ihre Mitwirkung ange-
bolen, an den Thürcn des großen MuseumS - Konzertsaales freiwillige
Beiträge der Eintrelenden zu besagtem Zweck entzegenzunehmen.

- - Eisenbahn - Literatur . Vs l'Lxxloitation äss Lllemins
äs ker. Dsyons kaltes eu 1867 ü I 'hleole Imperials ckes kvnts et
LÜLussses pur 17 3 aegmin , Ingenieur ckss konts et Lüaussdes,
vireeteur äes Oflemios äe ker äe 1'Lst . 2 Bände , karis , Sarnier
b'rere«.

Das vorliegende Werk ist ein in jeder Beziehung reichhaltiges, so- >
wohl hinsichtlich des Betriebs , als auch hinsichtlich der inner » Ein - !
richiung der Eisenbahnen . Alle Einzelheiten des innern Lebens der- s

selben sind mit einer seltenen Sachkenntniß in klarer Sprache behan¬
delt . Der technische wie der kommerzielle Betrieb und ebenso das
Verhältnis ! der Einnahmen und Ausgaben desselben sind mit großer
Genauigkeit und auf thatsächlichcm Stoff beruhend auseinandergesetzl.
Die häcklige Frage in Bezug auf die Differenzialtarife findet hier eine
ganz naturgemäße Lösung. Welche ungeheuer» Dienste die Eisenbahnen
leisten , ist in beredter Weise durch statistische Ausstellungen erklärt . Die
französischen Eisenbahnen haben im Jahr 1865 befördert : 84 Millionen
Reisende, 267,000 Tonnen Gepäck , 276,025 Tonnen kleine Frachtstücke ,
34 Millionen Tonnen ordinäres Frachtgut , Viehtransport über 5' / ,
Millionen Stück, Geld- und Werthsendungen 2,488,651,221 Fr . Aus
den Zusammenstellungen des Hrn . Jacqmin erhellt, daß in England
im Verhältniß zur Bevölkerung auf eine Person jährlich a cht , in
Belgien vier und in Frankreich zwei Reisende kommen. Nach Be¬
endigung des Baues des französischen Schienennetzes dürfte der jähr¬
liche Transport an Maaren ungefähr 52Vz Millionen Tonnen be
tragen . Das Werk des Hm . Jacqmin ist ein sicherer Leitfaden für
alle Zweige des Eisenbahn -Betriebs und ein treuer Führer für Alle,
die sich be> demselben bethätigen. ES liefert den Verwaltungen An¬
gaben von hohem Interesse und praktische Anhaltspunkte für ihren
Wirkungskreis , den Bahnangestellten aber die nützlichsten Nachweisun¬
gen für ihre Belehrung . Die tiefe Gründlichkeit , welche wir in der
Behandlung jedes einzelnen Kapitels und Stoffes finden , weisen dem
vorliegendenWerk den ersten Platz aus allen bisher in Frankreich erschie¬
nenen Schriften ähnlicher Art an . Wir halten es daher für unsere
Pflicht , Deutschland aus dasselbe aufmerksam zu machen . Fachblätter
werden ausführlicher und auf den reichen Stoff eingehender darüber Be¬
richt erstatten. — L .

Köln , 18. Jan . Dombau - Lotterie . Bei der gestrigen
und heutigen Ziehung wurden folgende Gewinne gezogen : Nr . 227,111
mit 1000 Thlr . , Nr . 140,871 , 313,879 , 321,841 mit je 500 Thlr .,
Nr . 31,801 , 114,712, - 181,811 , 184,729 , 211,499 , 219,862 . 227,430 ,
268,147 , 285,684 , 348,477 mit je 200 Thlr . Nr . 180,074 mit
25,000 , 175, 462 mit 500 Thlr ., 278, 530 mit 500 Thlr . und 233,942
mit 200 Thlr . Der Hauptgewinn von 25,000 Thlr . fiel nach Magde¬
burg , 10,000 Thl auf Königsberg .

Verantwortlicher Redakteur :
Or . I . Hern, Kroenlein .

Z .H.73. Nr . 127. Civilkammer. Fr ei bürg .
(Bekanntmachung .) Die Ehefrau de» Andreas
Rohrwasser von Merzhausen , Thekla, geb . Stei¬
erl , hat gegen ihren Ehemann eine Klage auf Ver¬
mögensabsonderung eingereicht, und ist Tagfahrt zur
mündlichen Verhandlung auf dieselbe auf

Freitag den 13 . März d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt ; wovon die Gläubiger des Ehemannes in
Kcnntniß gesetzt werden.

Freiburg , den 11 . Januar 1868.
Großh . Kreis - und Hofgericht,

v. Hennin .
v. Jagemann .

Z .H.85. Nr 188 — 190. Heidelberg . ( Be¬
kanntmachung .) In Sachen der Ehefrau des
Stephan Spath zu Eppelheim , Elisabeth , geborne
Kistern » ach er , Klägerin , gegen ihren Ehemann da¬
selbst, Vermögensabsonderung betreffend , wurde die auf
Dienstag den 4 . Februar d. I . anberaumte Tagfahrt
verlegt auf

Dienstag den 25 . Februar 1868 ,
früh 81z Uhr ,

was zur Kenntniß der Gläubiger gebracht wird.
Heidelberg, den 14. Januar 1868.

Großh . bad . Kreisgericht als Civilkammer.
Der Direktor .
Obkircher .

Latterner .
Z .c.973. Nr . 506. Eberbach . ( Aufforde¬

rung .) Aus Antrag des Peter Sie fert von Obcr -
dielbach werden alle Diejenigen , welche an der Liegen¬
schaft ca . Morgen Wiese , einerseits Andreas Back¬
fisch, anders. Georg Adam Ihrig im untern Höllgrund ,
Gemarkung Waldkatzenbach , in den Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene , auch sonst nicht be¬
kannte dingliche Rechte, lehenrechtliche oder stdeikom -
missarische Ansprüche haben oder zu haben glauben,
aufgefordert, solche

binnen 2 Monaten
dahier geltend zu machen , widrigenfalls dieselben Peter
Siefert gegenüber verloreir gehen würden.

Eberbach , den 17. Januar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

Hauser .
R ittelmann .

Z. c.974 . Nr 362 . Baden . ( Gantcdikt . )
Gegen Wagner Andreas Klausmann von Oos
haben wir Gant erkannt , und es wird nunmehr zum
Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren Tagfahrt an¬
beraumt auf

Donnerstag den 6. Februar d . I . ,
Vorm . 9 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grund Ansprüche an die Gantmasse machen
wollen, aufgefordert, solche in der angesetzten Tagfahrt ,bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich
oder mündlich, anzumelden und zugleich rhre etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechle zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegen, oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - oder
Nachlaßvergleich versucht werdet! , und es werden in
Bezug aus Borgvergleiche und Ernennung de« Masse¬
pfleger« und Gläubigerausschusses die Nichterscheinen¬
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretend an¬
gesehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagsahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wenn sie der Partei eröffnet wären , nur an dem
Sitzungsorte des Gerichts angeschlagen, beziehungs¬
weise denjenigen im Auslande wohnenden Gläubigern ,deren Aufenthaltsort bekannt ist, durch die Post zuge¬
sendet würden .

Baden , den 9. Januar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. Z e ch.
Z.c.963. Nr . 191. Oberkirch . (Gantedikt .)

Gegen die Verlassenschaftsmasse»des Schreiners Ignaz

Linsenbach von PeterSthal ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Richtigstellungs- und Vorzugsverfah¬
ren auf

Donnerstag den 30 . Januar 1868 ,
- Vormittags 11 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Dieje¬
nigen , welche aus was immer für einem Grunde An¬
sprüche an die Masse zu machen gedenken , solche bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden, und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs- oderUnlerpfandsrechte, welche sic geltend machen
wollen, zu bezeichnen haben, und zwar mir gleichzeiti¬
ger Vorlegung der Bewcisurkunden oder Antretung
des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagsahrt ein Massepfleger
und eui Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des MassepstegerS und
Gläubigerausschusses die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angeseben werden.

Oberkirch , den 10. Januar 1868.
Großh . bad Amtsgericht

v. Wänker .
Z . c.989 . Nr . 124. Wolfach . (Gantedikt . )

Gegen den Händler Jakob Brohammer von Gutach
haben wir Gant erkannt , und es wird nunmehr zum
Richtigstellungs- und Vorzugsvcrfahren Tagsahrt an-
berauml auf

Donnerstag öen 6 . Februar d . I . ,
früh 8 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Gantmasse machen
wollen, aufgesordert, solche in der angesetzten Tagfahrt ,
bei Vermeidung des Ausschluffes von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich , anzumelden und zugleich ihre etwaigen
Vorzugs - oderUnlerpfandsrechte zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegen oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutreten .

In derselben Tag fahrt wird ein Massepfleger und ein
Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - oder Nach¬
laßvergleich versucht werden, und es werden in Bezug
aus Borgvergleiche und Ernennung des Maffepflegers
und Glänbigerausschusses die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wenn sie der Partei eröffnet wären , nur an dem Si¬
tzungsorte des Gerichts angeschlagen würden .

Wolfach , den 15. Januar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht

Feyerlin .
V.704. Nr . 599 . Villingen . ( Bekannt¬

machung .)
Die Führung der Handelsregister betr.

Zu O .Z . 41 de« Firmenregisters wurde heute einge¬
tragen :

Die Firma I . M . Kicnzler u . Eomp . , Inhaber
Joh . Nep . Schönecker in Villingen , ist erloschen .

Villingen , den 14. Januar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

Fritsch .
V .705. Nr . 601. Villingen . (Bekannt¬

machung .)
Die Führung der Handelsregister betr.

Unter O .Z . 69 des Firmenregisters wurde heute
die Firma „ Ernst Schön eck er " eingetragen, deren
Inhaber der ledige Kaufmann Ernst Sch Ln eck er von
Villingen ist.

Villingen , den 14. Januar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht.

^ Fritsch .
Z . c.614. Nr . 10,561 . Adels he im . (Bekannt¬

machung .) Die Wittwe des Josef Burbaum von
Merchingen, Babetle, geb . Richold daselbst , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlassenschaft
ihre « Ehemannes gebeten , welchem Gesuch stattgege-
ben wird, wenn

binnen 2 Monaten

Niemand dagegen Einsprache erhebt.
Adclsheim , den 12. Dezember 1867,

Großh . bad . Amtsgericht.
Bärenklau .

Z.c.725 . Nr . 12,757 . Borberg . ( Auffor¬
derung .) Die Wittwe des Jakob Keller von
Dainbach verlangt Einweisung in die Verlassenschaft
ihres Mannes .

Einsprachen dagegen sind
binnen 2 Monaten

vorzubringen .
Boxberg, den 24. Dezember 1867.

Großh . bad . Amtsgericht.
Bauer .

Z .c.820 . Nr . 10,609 . Kenzingen . ( Auffor¬
derung .) Rosa Dietsch von Eudingen hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlassenschaft
der ledigen Katharina Dietsch von dort gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen , wenn nicht
innerhalb 4 Wochen

Einwendungen dagegen vorgebracht werden.
Kenzingen, den 23 . Dezember 1867.

Großh . bad. Amtsgericht.
Farenschon .

Z .c.935 . Nr . 638 . L>chopshcim . (Verschol¬
lenheitserklärung . ) Da die diesseitige Auffor¬
derung vom 19. Dezember 1866 , Nr . 11,264 , Karls¬
ruher Zeitung vom Jahr 1867 , Beilage zu Nr . 5,
fruchtlos geblieben ist, wird Johann Jakob Trefzer
von Gresgen für verschollen erklärt .

Schopfheim, de» 13. Januar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht.

K i l g e n st e i n.
Z .c.953. Adels heim . (E r b v o r l a d u ng .)

Zur Erbtheilung der am 7. März 1864 verlebten Ehe¬
frau des nun ebenfalls verlebten Landwirihs Andreas
Kraft von Leibenstadl, Rosine, geborne Hetlinger ,wird deren unbekannt wo abwesende Tochter Johanna ,
Ehefrau des Georg N enning er , welche vor mehre¬
ren Jahre » nach Amerika auswanderte , aufgesordert,

innerhalb drei Monaten
ihre Ansprüche an die bezeichnet «: Erbschaft vor dem
Unterzeichneten Notar geltend zu machen , andernfalls
nach Umlauf der Frist ihr Erbchcil jenen Personen zu-
getheilt werden würde , welchen er zukäme , wenn die
Vorgeladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wäre.

Adelsheim, den 13. Januar 1868 .
Der großh. Notar

Riegel .
Z . c.925. Breiten . (Erbvorladung .)

Die Vcrlaffenschaft des Christof Ries
von Gondelshcim betr.

Christof Ries , Bürger und Landwirth von Gvn-
delsheim, ist am 29. August 1867 gestorben mit Hinter¬
lassung des Sohnes Christof Ries , der vor mehreren
Jahren nach Nordamerika ausgewanderl und dessen
Aufenthaltsort unbekannt ist .

Derselbe wird nun aufgesordert,
binnen drei Monaten

sich bei dem Unterzeichneten Notar zur Erbschaft zu
! melden , ansonsten das vorhandene Vermögen Denen

zugetheilt würde , welchen es zukäme , wenn der Vorge¬ladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wäre.

Brette» , den 14 . Januar 1868.
Der großh. bad Notar

Kilian .
Z . c.964 . Rastatt . ( Erbrorladung .) Phi¬

lipp Metz von Ltollhoseu , welcher sich vor mehreren
Jahren nach Amerika begeben und dessen Ausenthalt
nicht bekannt ist , wird hiermit zur Erbschaft seiner
ledig verstorbenen SchwesterKaroline Metz von Stoll -
hosen mir der Aufforderung vorgeladen , seine Erban¬
sprüche binnen

drei Monaten
bei dem Unterzeichneten geltend zu machen , widrigen¬
falls das Vermögen Denjenigen zugetheilt wird , wel¬
chen cS zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit des
Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Rastatt , den 11. Januar 1868.
Der großh . Notar
C. Wallrafs .

Z .c 905 . Rheinbischofsheim . ( Erbvor¬
ladung ) Zur Erbschaft der am 24. Oktober 1867

verstorbenen Ehefrau des Seilers Georg Bauer ,
Margaretha , geb . Lauk , von Neufreistett sind ihre
nach Amerika ausgewandertcn Kinder berufen :

1) Tochter Margaretha , geb. Bauer , verehelicht
gewesen an Johannes Hurst zu Qucrbach ;2) Sohn Karl Friedrich Bauer von Neufreistelt
(soll gestorben sein ) .

Da ihre Aufenthalte unbekannt sind , so werden siewie ihre etwaigen Abkömmlinge zu den ErbtheilnngS -
verhandlungen mit Frist von

drei Monaten
mit dem Bedeuten hiermit öffentlich vorgeladen, daß,wenn sie nicht erscheinen oder sich nicht durch Bevoll¬
mächtigte vertreten lassen , die Erbschaft Denen werde
zugetheilt werden , welchen sie zukäme, wenn die Vor¬
geladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wären.

Rheinbischofsheim, den 12 . Januar 1868 .
Der großh. Notar

F u t h e r e r.
Z .c.782 . Waldshut . ( Erbvorladung .)Maria Maier , Wittwe des Johann Birchmaiervon Gerbisdorf , Joseph Maier von Tchmitzingen,Xaver und Alois Maier von da , sowie ErhardMaier von Finsterlingen sind zur Erbschaft ihre«

am 26. Februar 1864 verstorbenen Vaters , beziehungs¬
weise Großvaters , des Jakob Maier von Schmitzrn-
gen, berufen.

Da ihr Aufenthaltsort nicht bekannt ist, so werden
sie hiemit aufgesordert, sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahme der ihnen anerfallenen Erbschaftum so gewisser anzumelden, als sonst nach Umfluß die¬
ser Zeit die Erbschaft lediglich Denjenigen überwiese»
werden müßte, denen sie zukäme , wenn sie — die Vor¬
geladenen — zur Zeit des Erbanfall « nicht mehr qelebt
hätten.

Waldshul , den 21. Dezember 1867.
Der großh. Notar

R e n ck.
Z .c.940 . Wertheim . (Erbvorladung .) Va¬

lentin und Hermann Roser von Hundheim , deren
gegenwärtiger Aufenthaltsort in Amerika unbekannt
ist, werden hiermit zu der auf das am 7. Januar 1868
erfolgte Ableben ihrer Mutter , der Raban RLser 's
Ehe,rau , Charitas , geborne Hauck , von Hundheim ,
zu pflegenden Vermögensaufnahme und zugleich zu den
Theilungsverhandlungen unter

dreimonatlicher Frist
mit dem Bedeuten vvrgeladen, daß, wenn sie nicht er¬
scheinen, die Erbschaft Denen werde zugetheilt werden,
welchen sie zukäme , wenn die Vorgeladeuen zur Zeitdes Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wären.

Wertheim, den 15. Januar 1868.
Der großh. bad. Notar

L o ch e r l.
Z .H69 . Nr . 126 . Mannheim . ( Oeffent -

liche Ladung . )
I . A . S .

^ gegen
Julius L>rmon von Graudenz

wegen Ehebruchswird Tagsahrt zur Hauptverhandlung vor der hiesigen
Strafkammer auf

Dienstag den 11 . Februar 1868 ,Vorm . 10 Uhr ,anberaumt , wozu der abwesende Angeklagte mit dem
Ansügen vorgeladen wird , daß er sich 14 Tage vor der
Tagfahrt bei dem Untersuchungsrichter , nämlich dem
großh. Amtsgerichte Mannheim , zu stellen habe , und
daß die Verhandlung stattfinden wird , mag er nun er¬
scheinen , oder ausblewen.

Mannheim , den 14 . Januar 1868.
Großh . bad. Kreis - und Hofgericht.

Strafkammer .
B e u ck i s e r.

^ Lehniua .Z . c.959. Nr . 690 . Achern . ( Bekanntma¬
chung .) Rechnungssteller F . I . König dahier wurdeals Agent für das konzessionirte AuswanderungSge -
schäfl von A . Gundlach und L . Bärenklau in
Mannheim für den diesseitigen Amtsbezirk bestätigt.

Achern , den 14. Januar 1868.
Großh . bad. Bezirksamt,

v. Feder .

Druck und Verlag der E. Braun ' schen Hosbuchdruckcrei .
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